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Wohnungs-Inſpection. 


Die Würdigung der Nothwendigkeit einer 
ernſtlich gehandhabten Wohnungs - Inipection 
bricht ſich immer mehr Bahn. Durch Geſetz⸗ 
gebung und Verordnung iſt ſie ſchon in 
verſchiedenen Staaten und Verwaltungs- 
bezirken eingeführt; noch fehlt aber viel, 
daß man in ihr eine allgemein geltende 
Einrichtung erblicken könnte. Empfohlen wird 
die Einführung der Wohnungs - Inipection aber 
felbft von den Regierungen, die wie die preußi- 
5 und ſächſiſche nicht allzuviel für ſociale Re- 
ormen übrig haben. Anſtatt aber ſelbſt Hand 
ans Werk zu legen, ſchieben die Regierungen die 
Löſung der Aufgabe den Gemeinden zu, die nur 
unwillig ſich der Sache annehmen. 

Mag man über den Erlaß eines Reichsgeſetzes 
über die fragliche Materie denken wie man will, 
mag man die Schwierigkeiten, die dem entgegen⸗ 
225 noch ſo hoch einſchätzen, ſo viel ſteht feſt, 
aß es gewiſſe Kategorien von Wohnungen giebt, 
deren amtliche Controle nicht nur verhältniß⸗ 
mäßig leicht durchzuführen iſt, ſondern bei denen 
auch von allen Seiten anerkannt wird, daß die 
Controle erwünſcht iſt; es ſind dies in erſter 


Linie die Unterkunftsgelaſſe — Wohnungen zu 


fagen, wäre hier oftmals unzutreffend — der 
Gewerbegehilfen. In einer Reihe von Gewerben 
iſt es nicht nur üblich, ſondern auch zweckmäßig, 
daß Lehrlinge und Gehilfen bei ihrem Arbeit- 
geber mit wohnen und deſſen Haushalt theilen. 
Bei Gaſtwirthen, Bäckern, Conditoren und Fri- 
rn iſt es heute ſelbſt in großen Städten noch 
as Gewöhnliche, auch bei Schuhmachern, Buch⸗ 
bindern, Schmieden und einigen anderen Klein- 
gewerben, ſelbſt in Handelsgeſchäften iſt es nichts 
Seltenes. 

Bei der ſchwierigen Lage des Handwerks und 
in Anbetracht der hohen Miethen iſt es ja ganz 
erklärlich, daß die Meiſter, die ſelbſt nicht auf 
Rofen gebettet find, auch ihr Perſonal nicht 
ne „commode“ betten können; was aber 
ür unhaltbare Zuſtände beſonders unter dem 
Druck der Wohnungsnoth ſich im Lauf der Zeit 

rausgebildet haben, thun eine Reihe Unter- 
uhungen und Angaben aus dem Kreiſe der 
Angeſtellten hund. Ganz unhaltbare Zuſtände 
ſcheinen mehrfach beſonders im Gaſtwirthſchafts⸗ 


gewerbe und auch in den Bäckereien zu herrichen. | % 


Zuſammengedrängt oft in engen Kammern, mit- 


unter ohne directe Licht- und Luftzuführung, 


oder in unverſchalten Bodenräumen, wo Wind 
und Wetter ungehindert Zutritt haben, ohne 
jede Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des 
Einzelnen und das erforderliche Mindeſtmaß an 
Luftraum, manchmal in Betten, deren Reinlich⸗ 
keitszuſtand jeder Beſchreibung ſpottet, bringen 
die jungen Leute hier ihre „Ruheſtunden“ zu. 
Tuberculoſe und andere mitunter als „ſelbſt⸗ 


verſchuldete“ Krankheiten bezeichneten Seuchen 
haben in dieſen Schlafnammern ihre furchtbaren 
„Rein-“, beſſer Schmutzculturen! Man kann es 


wahrlich im allgemeinen den jungen Männern 
nicht verdenken, daß ſie dem Haus ihrer 
Arbeitgeber zu entfliehen ſuchen. Die oft 
tendenztös übertriebenen Nachtheile, die die Arbeit- 


geber-Wohnungen auf die Lage des Zabrik- 


anbeiters üben, fallen leicht in die Wage gegen- 


über den Unzuträglichkeiten mancher Arbeitgeber 
Wohnungen im Kleingewerbe. die Wohnungs⸗ 
fürſorge für die bei ihren „Chefs“ unter- 
gebrachten Hausburſchen, Portiers, Lehrlinge, 
Geſellen, Kellner und Kellnerinnen iſt ein bis⸗ 
lang im großen ganzen überſehenes Kapitel des 
Arbeiterſchutzes. Freilich genügt es nicht, einige 
hübſchklingende Beſtimmungen im Wege der 
Verwaltung zu erlaſſen, ſondern hier muß die 
Geſetzgebung eine Ergänzung der Gewerbe- 
ordnung ins Werk ſetzen, verſehen mit den 
nöthigen Strafandrohungen und Organe vor- 
ſehend zur Durchführung einer ernſtgemeinten 
und periodiſch ſich wiederholenden Inſpection 
der betreffenden Unterkunftsräume. Bedenken. 
die gegen die Competenz des Reiches mitunter 
laut werden, wenn ein Reichsgeſetz für Wohnungs- 
inſpection verlangt wird, müßten hier ſchweigen, 
Ha der Arbeiterſchutz iſt unbeſtrittene Reichs- 
ache. N 


Lokal-Nachrichten. 

* [Rüdfahrharten zu ermäßigten Fahrpreiſen 
im Danziger Vorortverkehr. ] Bekanntlich werden 
die während des Sommers am Mittwoch, Don- 
nerstag und Sonnabend von Danzig und Lang- 
fuhr nach Oliva und Zoppot ausgegebenen Rück⸗ 
fahrkarten zum ermäßigten Fahrpreiſe ſeit 
1. Oktober nicht mehr ausgegeben und ſie ſollen 
leider überhaupt in Wegfall kommen, denn nach 
dem Willen der Central - Gifenbahn- Verwaltung 
ſoll die A5tägige Rückfahrkartendauer auch dies 
Opfer vom unbetheiligten Vororwerkehr erhalten. 
Dagegen werden die bisher an allen Sonn- 
tagen während des ganzen Jahres im 
Vorortverkehr von danzig nach Langfuhr, 
Oliva und Zoppot, von Danzig nach Neu- 
ſchottland, Bröſen und Neufahrwaſſer, von 
Danzig nach Ohra, Guteherberge, St. 
Albrecht und Prauſt ſowie ferner auch im 
Berkehr von Danzig nach Carthaus aus- 
gegebenen Sonntags-Rückfahrkarten zuermäßigten 
Fahrpreiſen auch künftig weiter an allen Gonn- 
tagen zur Ausgabe gelangen. 

* [Unglühsfälle.] Montag Nachmittag gegen 21/, 
Uhr gerieth der in Stadtgebiet Nr. 6 wohnhafte 
Rangirer Hermann Olinski beim Rangiren auf dem 
hieſigen Rangirbahnhofe (Legethor) zwiſchen die Puffer 
weier zu verkuppelnden Fahrzeuge, wobei ihm der 
Bruſtkaſten eingedrücht wurde. Der Tod trat ſofort 
ein. Die Leiche wurde nach der Behauſung des Ver⸗ 
unglückten geſchafft. Dlinski, weicher noch nicht 
1½ Jahre verheirathei iſt, iſt anſcheinend beim Ein⸗ 
treten in das Gleis nicht genügend vorſichtig geweſen. 

Am Dienstag Nachmittag iſt der aushilfsweiſe 
als RNangirer thätig geweſene Streckenarbeiter 
Friedrich Schulz aus Stadtgebiet von einem 
Rangirzuge an beiden Beinen überfahren worden. Der 
ſchwer Verletzte wurde ſogleich mittels Krankenkorbes 


in das Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht, wo⸗ 


19250 ihm wahrſcheinlich beide Beine werden amputirt 
werden. g 

* [Mildverkauf,] In Rückſicht auf die mit Be- 
ginn des Herbſtes zunehmende Jagd ſei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß nach der für den Regierungs- 
DEREN Danzig geltenden Verordnung vom 16. Juni 
1893 Rehe und Hafen, weſche in ganzen Stücken oder 
zerlegt, aber noch nicht zum Genuſſe fertig zubereitet, 
transportirt oder feilgeboten oder mit der Poſt oder 
Eiſenbahn verſandt werden, mit einem. Legitimations- 


ſchein versehen ſein müſſen. Ausgenommen iſt Wild, 


Bibliotheken 


welches der Jagöberechtigte auf der Jagd oder auf der 
Rückkehr von derſelben bei ſich führt, oder durch Be- 
auftragie nach ſeinem in der Gemeinde des Jagd- 
bezirks belegenen Wohnorte oder nach ſeinem in der 
Nähe des Jagdbezirks aufgeſtellten Transportmittel 
(Wagen etc.) bringen läßt. Der Legitimationsſchein 
hat, wenn er in den Monaten Dezember oder Januar 
ausgeſtellt iſt, 14 Tage, ſonſt nur 8 Tage Giltigkeit, 
ſofern nicht durch einen mit dem Amtsſiegel be⸗ 
glaubigten Vermerk der Ortspolizeibehörde auf der 
Rückſeite des Scheines die Giltigkeitsdauer auf be⸗ 
ſtimmte Zeit ausdrücklich verlängert iſl. 

Iden Bolksbibliotheken] ſind gute Zeitſchriften, 
Kalender, Bücher, Broſchüren immer willkommen. 
Die Mittel, die für die Vergrößerung der Bücher⸗ 
beſtände den Volks bibliotheken zur 5 ſtehen, 
bleiben aber leider hinter dem Bedürfniß in der Regel 
weit zurück. Darum jollte niemand die Zeitſchriften 
und An die er ſelbſt nicht mehr benußt, fort- 
werfen, ſondern aufheben, ſammeln und fie. den 

übergeben. Auch die W für 

Verbreitung von Volksbildung (Berlin NW., Lübecker 
Straße 6) nimmt jede derartige Zuwendung gern ent⸗ 
egen und übermittelt fie den Volksbibliotheken, die 
Ir als bedürftig bekannt find. Wenn von den 
illionen von Büchern und Heften, die alljährlich un ⸗ 
benutzt zu Grunde gehen, auch nur die Hälfte erhalten 
würde, jo könnte dadurch eine Fülle von Unter- 
haltungs- und Bildungsſtoff für die Allgemeinheit 
bereit geſtellt werden. ! 


Aus Danzig. 

* Kaiſerbeſuch.] In militäriſchen Kreiſen 
verlautet, daß der Kaiſer vorausſichtlich am 
Freitag, den 4. Oktober, auf feiner Rückfahrt 
von Rominten nach Langfuhr zu kurzem Beſuch 
kommen und bei dem Commandeur der Leib⸗ 
hujaren-Brigade, Herrn General v. Mackenſen, 
abſteigen wird. 

* [ubiläum.] Der commandirende Genenal 
v. Lentze feierte am Dienstag ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. N 


SID 
ARTS. 


keit jeiner hohen militäriſchen Befähigung, die 


Energie ſeines Wollens und Vollbringens kennt, 


dem wird es klar ſein, daß die deutjche Armee 
auf dieſen Mann ſtolz fein kann. Das oben- 


ſtehende Bild wird unſern Leſern willkommen 


ſein. 


* Medartions - Jubiläum.] Der Redacteur unter 92231 Mk. Spareinlagen, 55 400. Mk. Combarb- 


der „Danziger Zeitung“, Herr Adalbert Klein, 
wat vor fünfundzwanzig Jahren bei der Redaction 
der „Danziger Zeitung“ ein, um die verantwort- 
liche Leitung des lokalen, provinziellen und 
Kandelstheils zu übernehmen. Am 1. Oktober 
beging er ſein Jubiläum, zu welchem ihm viele 
Sllckwünſche dargebracht wurden. 

I Pflanzen -Ausſtellung.] am Vormittag des 
leiten Sonntag fand in der Schießhalle des 
Srtedrich Wilhelm Schützenhauſes der Abſchluß 

der diesjährigen Pflanzenvertheilung an Schul⸗ 
ider mit der Ausftellung der betreffenden 
anzen ſtatt. Die Anordnung war die für 
die Deranftaliung übliche und gebotene, indem 
bi: Pionzen auf langen Tafeln an den Wänden 
n drei Stufen übereinander aufgeſtellt waren. 
Die Leiſtungen der einzelnen Schulen waren 
duch Schilder mit dem Namen derſelben und 
durch gleichfarbige Topfumhüllungen kenntlich 
gemacht; jede Pflanze trug den Namen des 
Kindes nebſt Schulen und Klaſſen - Angabe. 
Einige Schulen, z. B. die am Schwarzen Meer, 
zeichneten dadurch vortheilhaft aus, daß ſämmt⸗ 
liche Namen in ſauberer Rundſchrift gleichmäßig 
geschrieben und die Aufſchriften deutlich ſichtbar 
befeſtigt waren. dies erleichterte z. B. ſehr die 
Beurtheilung ſeitens der Preisrichter und gab dem 
Ganzen ein hübſches Ausfehen. Es waren zum 
Theil recht gute Leiſtungen zu ſehen, und ziemlich 
zahlreich waren auch die ſeit zwei Jahren von 
den Kindern gepflegten Pflanzen. dieſe ſind 
bejonders gern gejehene Erſcheinungen, da ſie 
ein Zeichen dafür ſind, daß die der Vertheilung 
zu Grunde liegende Idee doch hier und da erfaßt 
wird und Früchte zu zeitigen beginnt. um 12 Uhr 
hielt Herr Rector Zander eine Anſprache, in 
welcher er in Vertretung des erkrankten Herrn 
K. Bauer die Erſchienenen begrüßte, denen, 
die durch Arbeit und finanzielle Unter- 
ſtützung das Unternehmen gefördert hatten, 
dankte und die Ziele des letzteren er⸗ 
örterte. Schließlich wandte er ſich mit einem 
warmen Appell an die ihn umdrängende mehr⸗ 
hundertköpfige Kinderſchaar, ihnen Bethätigung 
von Fleiß und guter Sitte an's Herz legend und 
fie vor Rohheit und unnützem Thun warnend 
Der Schriftführer des Comités, Herr Schnibbe, 
theilte darauf mit, daß von den ausgegebenen 
1500 Pflanzen 796 in der Ausftellung vereinigt 
ſelen, und machte darauf die Namen der 64 mit 
Prämien bedachten Kinder bekannt. Dieſe nahmen 
dann ihre Diplome ſowie im ganzen einige 
dreißig Prämienpflanzen in Empfang und bald 
darauf konnten ſie auch mit ihren Pfleglingen 
ihre Wohnungen aufſuchen. Die Ausſtellung war 
recht gut beſucht und auch durch die Anweſenheit 
der Vertreter des Magiſtrats, der Negierung und 
der oberſten Schulbehörden ausgezeichnet, welche 
ſich eingehend über die Einzelheiten der Ver⸗ 
anſtaltung unterrichteten. Das bewegte bunte 
Bild, welches die in ihren Keußerungen und Be- 
wegungen etwas ſtürmiſche Jugend bot, wird ſicher 
allen Theilnehmern an der kleinen Feier in 
freundlicher Erinnerung bleiben. 

* [Bilbungs-Berein.] Zur Eröffnung der Winter- 
Saiſon hatte der Allg. Bildungs-Verein Sonntag in 
ſeinem Vereinshauſe eine Feier veranſtaltet, die ſich 
eines recht lebhaften Beſuches erfreute. Concertmuſik 
leitete das Feſt ein und, nachdem die unter Leitung 
des Kerrn Maſchke ſtehende Liedertafel des Vereins 
das Lied „Gott grüße dich“ von Mücke geſungen 
hatte, hielt der Vorſitzende des Vereins, Redacteur 
Dr. Herrmann, die Zeſtanſprache. Er hieß die Er- 
ſchienenen herzlich willkommen, gedachte mit warmen 
Worten der Verbienſte des im Frühjahr verſtorbenen 
früheren Vorſitzenden Herrn Winkler um den Verein, 
dann hob er beſonders hervor, daß im bevorſtehenden 
Winter der eigentlichen Aufgabe des Vereins, Bildungs ⸗ 
zwecken zu dienen, nach Möglichkeit entſprochen werden 
ſoll durch Veranſtaltung intereſſanter und belehrender 
Vorträge, und bat um regen Beſuch derſelben. 
Männerchöre wechſelten dann mit Einzelvorträgen und 
der Aufführung von zwei kleinen Theaterſtückchen ab, 
bis ſchließlich der Tanz in feine Rechte trat. 

*[[Beamten-Verein.]] Im Saale des Gewerbe- 
hauſes hielt der Danziger Beamten-Berein am Sonn⸗ 
abend eine Generalverſammlung ab, in welcher der 
Vorſitzende, Herr Oberpoſtſecretär v. Roy, zunächſt 
den Geſchäfts bericht erſtattete und Mittheilungen aus 
der Jahresrechnung für 1900 machte. Danach betrug 
die Zahl der Mitglieder am Ende des Vorjahres 1657 
und am Ende des verfloſſenen Jahres 1829. Der 
Verein iſt ſonach um 172 Mitglieder gewachſen. Die 
Einnahme beziſſerte ſich B e des übernommenen 
Baarbeſtandes von 21 820 


beſchert 


fonds und 62313 Mk. aus dem Conſumgeſchäft. Na 
der Vermögensüberſicht betrugen die Paſſiva 263 098 
Mk., die Activa 279 747 Mk., jo daß ſich ein Ueber⸗ 
ſchuß von 16 649 Mk. herausgeſtellt hat. Von dem 
Meberjchuß werden 500 Mk. dem Extra -Reſerve⸗ 
Fonds, 500 Mk. dem Wittwen- und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungsfonds zugeſchrieben und 574 Mk. auf die neue 
Rechnung übernommen. Der Rechnungslegung wurde 
Decharge ertheilt und bei der Gewinnvertheilung 
4 Proc. der Einlage als Dividende beſchloſſen. Nach 
einigen unbedeutenden Abänderungen der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Conſumgeſchäftes wurden die nach dem 
Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren 
Regierungshauptkaſſenkaſſirer Nuftedt, Intendantur- 
Secretär-r Lethgau, Provinzial Gteuerfecretär 
Rubach, ebenſo wie deren Stellvertreter Herren 
Rendant Schmidtke, Ober-Poſtſecretär Lewin und 
Gerichtsſecretär Granjohn wiedergewählt. In die 
Commiſſion für das Conſumgeſchäft wählte die Ber- 
ſammlung die Herren Zarnikow, Elias und Schieske 
wieder. 

* [Der Danziger Kellner Verein] 1 am 
26. d. Mts. ſeine außerordentliche General-Berfamm- 
lung im Vereinslokale Hundegaſſe Nr. 122 ab. Der 
Stellennachweis ergab, daß vom 28. April bis ein- 
ſchließlich 25. September d. J. an feſten Stellen 110, 
an Lohnarbeiten 1060 beſetzt wurden. In der Ver- 
ſammlung hielt der Vorſitzende des Gaſtwirthsvereins 
Danzig, Kerr Topf, einen längeren Vortrag über Ein- 
führung eines Stellennachweiſes vom Gaſtwirths⸗ 
verein, wobei in erſter Linie die Mitglieder des 
Danziger Kellnervereins berückſichtigt werden ſollen. 

* [Der Ruderclub „Victoria“ machte Sonntag in 
mehreren Booten eine Ausfahrt ins Werder bis 
Sperlingsdorf. Eine ſolche Bootsfahrt gehört immer 
zu den intereſſanteſten Rudertouren und Jahr für Jahr 
ſteht ſie auf dem Programm des Elubs. Namentlich 
bei ſolch prächtigem Wetter, wie es uns Sonntag wieder 
war, empfindet man ganz beſonders die 
Reize der Ruhe und Frieden athmenden Merderland- 
ſchaften und dieſes Empfinden fand auch in der herz- 
lichen Fröhlichkeit der Ruderer ſeinen Ausdruck. 

* Fachſchule.] Am Sonntag fand in der hiefigen 
Fortbildungs- und Gewerbeſchule die Prüfung der 
Schüler der Fachſchule der Schmiede Innung durch 
den praktiſchen Thierarzt Herrn Muenſch ftatt. 
Herr Muenſch hatte den Unterricht, an welchem 
64 Schmiedelehrlinge Theil genommen hatten, 
im Juni d. begonnen und allſonntäglich 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr fortgeſetzt. 
Gegenſtand deſſelben war Anatomie des Pferdes, Bau 
des Pferdefußes, normaler Kufbeſchlag, Beſchlag 
fehlerhafter und kranker Hufe, ſowie der Beſchlag bei 
fehlerhafter Stellung und Gangart des Pferdes. Die 
von den Schülern am Prüfungstage vorgelegten decent 
lichen und praktiſchen Arbeiten, welche zum Theil kecht 
gut ausgefallen waren, ſowie das Reſultaf der münd⸗ 
lichen Prüfung ließen unverkennbar, daß die Schüler 
ein recht reges Intereſſe für den Lehrgegenſtand ge⸗ 
habt, auch daß Herr Wuenſch es verſtanden hatte, ſeine 
Aufgabe in vollem Umfange zu erfüllen. 

* [Strafkammer] Einer Kufreizung verſchiedener 
Bevölkerungsklaſſen zu Gemaltthätigkeiten ſollte ſich 
der noch jugendliche Tiſchlergeſelle Emil Zeichner. 
früher in Danzig, jetzt in Berlin wohnhaft, in einer 
öffentlichen Verſammlung ſchuldig gemacht haben. Am 
6. Februar d. Js. tagte in dem Lokal des Herrn 
Steppuhn in Schidlitz eine öffentliche Holzarbeiter⸗ 
Berfammlung. Während der Discuſſion, die 
ſich an den Vortrag knüpfte, meldete ſich auch Teſchner 
zum Wort. Er verſtand es aber nicht, ſeine Gedanken 
vorſichtig in Worten auszudrücken und ſo zog er ſich 
die erwähnte Anklage zu. In ſeinen Ausführungen 
wollte er ſeine Collegen zur Einigkeit mahnen, wobei 
er die Einigkeit der Boeren in ihrem Kampfe gegen 
die Engländer als Beiſpiel hinſtellte. Im An⸗ 
ſchlu; daran brachte er eine Zeitungsnachricht 
ur Sprache, die meldete, daß ein junger Boer zwölf 
Engländer angetroffen und von dieſen einen erſchoſſen 
und die übrigen gefangen genommen habe. Im un⸗ 
mittelbaren Anſchluß an dieſe Zeitungsmeldung ſprach 
er: „Könnten wir nicht auch ſo einig ſein und ſo gegen 
unfere Krauter vorgehen.“ In dieſen Worten, im 
Zuſammenhange mit der erwähnten Zeitungsnotiz 
erblichte die Staatsanwaltſchaft gleich dem die Ver⸗ 
ſammlung überwachenden und ſie bei der Keußerung 
ſofort auflöſenden Polizeibeamten eine Aufreizung zu 
Gewaltthätigkeiten. Der Angeklagte gab in der geftern 
erfolgten Verhandlung vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu, ſich wie angegeben ausgelaſſen zu haben; 
er will jedoch nicht die Abſicht gehabt haben, eine 
Kufreizung zu begehen. Herr Bolizeicomiffarius Suter, 
der die betr. Verſammlung überwachte, bekundet, 
daß die incriminirte Keußerung jo gelautet habe, wie fie 
der Angeklagte zugiebt. Als Bertheidiger ſtand dem An- 
geklagten Herr Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht 
aus Berlin (Sohn des verſtorbenen Abg. Liebknecht) 
zur Seite Diefer wies auf die Jugend und Unbe⸗ 
holfenheit feines Clienten im Reden hin und bean- 
tragte Freiſprechung. Das Gericht nahm ebenfalls an, 
daß der Angeklagte ſich nur verſprochen habe, als 
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er das Bewußtſein einer firafbaren Handlung als nicht 
vorhanden anſah, auf Freiſprechung. 
[Veränderungen im Grundbeſiiz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Heubude Blatt 122 
von der Wittwe Krauſe, geb Hecht, an den Kaufmann 
Max Tapolski und von dieſem an die Kolzcapitan 
Duske'ſchen Eheleute; Junkergaſſe Nr. 7 und Mauer 
gang Nr. 4 von den Rentier Eder'ſchen Eheleuten an 
den Kaufmann Richard Utz für 57 000 Mk.; Neufahr- 
waſſer Blatt 296 von der Stadtgemeinde Danzig 
die Danziger elektriſche Straßenbahn ⸗Actiengeſellſchaft 
in Danzig für 34296 Mk.; Kleine Mulde Nr. 10/11 
von der Wittwe Morgenſtern, geb. Loeffke, an ben 
Maurergeſeile Julius Boettcher für 10 000 Mk. 


Verſchiedenes. 


* [Miniſter und Socialdemokrat.] Auf der 
Generalverſammlung der „Häusler-Gredit-Ber- 
einigung“ Dänemarks wurde der Cultusminiſter 
J. C. Eriftenfen zum erſten Vorſitzenden ein- 
ſtimmig wiedergewählt. Zum zweiten Vorſitzenden 
wurde der Gocialdemohrat Weber M. A. Madſen 
wiedergewählt. Socialdemoßrat und Miniſter 
ſind alſo hier nun gemeinſam an der Leitung 
einer großen ſocialen Inſtitution betheiligt, deren 
Aufgabe es iſt, denjenigen Landbewohnern in 
bedrängten Lagen Hilfe zu leiſten, deren Grund⸗ 
beſitz nicht zur Erhaltung ihrer Familie ausreicht 
und die deshalb genöthigt ſind, theilweiſe als 
Lohnarbeiter in Landwirthſchaft oder Induſtrie 
ihren Lebensunterhalt zu ſuchen. 

* [Eine Genoſſenſchafts⸗Schlächterei] ſoll nac 
dem „Vorwärts“ in nächſter Zeit in Berlin er- 
richtet werden. Praktiſch geſchulte Perſonen, die 
auch gleichzeitig Mitglieder der Geſellenorganiſation 
find, haben hierzu die Initiative ergriffen. Man 
glaubt auf dieſe Weiſe noch im Beruf thätige 
Collegen, die ſich in unabhängiger Exiſtenz be 
finden, für die Geſellenbewegung beſſer engagiren 
zu können. Auch ſoll das Unternehmen unter 
Umſtänden gemaßregelten Collegen wieder 
Arbeitsgelegenheit bieten. die Vorarbeiten zu 
dieſer Gründung ſind jedoch bis zur Zeit noch. 
nicht zum Abſchluß gebracht, jo daß man erft 
noch abwarten muß, was die fernere Entwicklung 
dieſer Angelegenheit bringt. 

* [Eine Probe der Maſſenſpeiſung von Truppen] 
iſt beim Gardecorps während des Manövers zum 
erſten Mal ausgeführt worden. In der Nacht 
vor dem letzten Manövertage hatten 4000 Mann 
bei Zehdenick ein Bivouak bezogen; am nächſten 
Tage jollten fie an Ort und Stelle warme Mittags 
koſt erhalten. Die Lieferung und Zubereitung 
wurde dem Fabrikanten Keidel in Berlin, Tempel⸗ 
hofer Ufer (Fabriken für Nährmittel in Werchow 
bei Kalau) übertragen. In zwölf Feldkeſſeln von 
je 350 Liter Inhalt wurden die Speiſen für die 
4000 Soldaten in drei Stunden zubereitet; es 
wurden hergeſtellt Wirſingkohl mit Nindfleiſch 
und Kartoffeln, Brechbohnen mit Nindfleiſch und 
Kartoffeln und Speckerbſen, je nach dem Ber- 
langen der einzelnen Truppentheile; jeder Mann 
erhiett einen Liter kräftige Mittagskoſt mit 125 
Gramm Fleiſch. In ähnlicher Weiſe wurde auch 
das Mittagsmahl von 150 Offizieren bereitet; 
dieſe bekamen Mocturtle-Suppe, Wirſingkohl mit 
Rindfleiſch und Kartoffeln nebſt getrocknetem Ge⸗ 
müſe, Kalbsnierenbraten (Compot und Käſe). 
Der Verſuch dieſer Maſſenverpflegung ſoll aus- 
gezeichnet gelungen ſein. In kaum einer Stunde 
war die Mittagskoſt an die Tauſende im Freien 
verabfolgt und verzehrt. 


* [Mebenverdienf! weiblicher Perſonen.] Ueber 
dieſes vielfach beſprochene Thema fchreibt die 
„Germania“: 

Seit Jahren nehmen Mitglieder begüterter, beſter 
Kreiſe wirklich bedürftigen Frauen und Mädchen 
aus den unteren Ständen das Brod fort, daß fie, 
ohne dazu gezwungen zu ſein, für Geſchäfte gegen 
Lohn arbeiten. Sie wollen mit der Anfertigung 
ſolcher Handarbeiten, für die fie im eigenen Kauſe 
meiſt keine Verwendung haben, die Zeit todi- 
ſchlagen, Noch öfter vielleicht find von dem Wunſche 
erfüllt, ihr Taſchengeld zu erhöhen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich nägen dieſe vornehmen Lohnarbeiterinnen 
nicht Mäntel oder Kinderjäckchenz für fie gilt nur 
„feine“ lo narbeit als ſtandesgemäß, inzbejon- 
dere die Stickerei. Wir ſchalten von vornherein 
Malereien jeder Art, Spritzarbeiten und dergleichen 
aus, weil ſich kaum etwas dagegen einmender 
läßt, wenn ſelbſt beſſer ſitulcte Damen ſolche Ar 
beiten, deren Werth oft weil über Dilettantismus 


er die erwähnte Zeitungsmeldung und die incriminirten hinausgeht, zu Geld machen. In der Stickerelbranche 


ik. auf 373 851 Mk., dar- Worte in einem Zuge vorbrachte, und erkannte, indem beiſpielsweiſe, von der ſich Tauſende von rauer 


und Mädchen 
anders. So widerſinnig es klingt, iſt es That- 
ſache, daß den bemittelten Lohnarbeiterinnen für 
oft recht mangelhafte Arbeiten mehr gezahlt wird, 


ernähren, liegt aber die Sache 


für tadelloſe Arbeit. Dies wird aber ſofort klar. 
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß für 
den Geſchäftsmann die vornehme Arbeiterin nicht 
als phyſiſche Arbeiterin Werth hat, ſondern in 
erſter Linie zur Empfehlung, zur Heranziehung 
nobler zahlungskräftiger Kundſchaft dienen ſoll. 
Den Lohn der Berufsarbeiterin kann bei ſolchem 
Hinterhalt der Geſchäftsmann nun natürlich bis auf 
die äußzerſte Grenze herabdrückhen. Wir laſſen, 
fo bemerkt die „Itſch. Tgszig.“ dazu, nur eine 
Ausnahme gelten: „Auch im Berliner 
Weſten iſt nicht alles Gold, was glänzt; auch 
hinter jo manchem vornehmen Namen hauert 
Frau Sorge! da wird ſo oftmals hinter den 
Couliſſen dürftiger gelebt als im einfachen bürger⸗ 
lichen Haushalt, und nach außen hin, um des 
guten Namens und unabweisbarer geſellſchaft⸗ 
licher Verpflichtungen willen, Wohlhabenheit ge- 
heuchelt mit Hilfe des ängſtlich gehüteten Geheim⸗ 
niſſes bezahlter Arbeit: In ſolchen Fällen wird 
die Kritik ſchweigen müſſen und das Mitleid zu 
Worte kommen. Aber eine Schande iſt es 
und bleibt es für manche Berliner Frauenkreife, 
daß ſie denjenigen Mitſchweſtern das Brod weg⸗ 
nehmen, die von ihrer Handarbeit leben müſſen, 
lediglich des Schnickſchnacks, der Naſchhaftigkeit 
und der Renommiſterei wegen. Eine eingehende 
Nachfrage, die mit Hilfe ſtatiſtiſchen Materials im 
ſtaatswiſſenſchaftlichen ſtatiſtiſchen Seminar be⸗ 
handelt wurde, gab ein geradezu erſchreckendes 
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Gewalt und Härte macht verdroſſen, 
Und läßt der Menſchen Herz verſchloſſen. 
Wo man oft lange widerſtand, 


Ein gutes Wort leicht Eingang fand. 
8 Herder. 


17 Nachdruck verboten. 


Wilderer -Rache. 


Eine wahre Erzählung aus den Bergen 
von K. v. Juliat. 


(Schluß.) 

Während die beiden Liebenden ſich unterhielten, 
war draußen vor dem Hauſe viel Lärm und 
Rufen geweſen, jo daß die Burſchen hinaustraten. 
um nach der Urſache zu forſchen. Bald darauf 
kamen ſie mit dem Klaſä und feiner Baſe von 
Schwarzentenn herein und dieſe erzählten die 
Geſchichte mit den Fledermäuſen noch ganz unter 
dem Eindruck der ſchrecklichen Szene mit dem 
Fausl. Derſelbe war auch gar nicht mehr zu ſich 
gekommen, ſondern unter Krämpfen, Zuckungen, 
Derwünſchungen und Teufelsfurcht geſtorben. 

Der Klaſä war noch ganz ergriffen davon und 
die anweſenden Frauen bekreuzigten ſich und 
meinten, ſein Aberglaube und böſes Gewiſſen 
habe ihn wohl in dem geſchwärzten Klaſä mit 
Fledermäuſen den Fe erblichen jehen, die 
Männer aber waren alle darin einig, daß der 
feige, boshafte Fausl ein ſolches Ende mit 
Schrecken wohl verdient hätte und nicht die Stimme 
des Gewiſſens habe ihn zuletzt gepackt, ſondern 
nur unmännliche Furcht. 

Jeſtgeſtellt wurde als Todesurſache ein erz 
ſchlag, welcher ebenſowohl die Folge des gemeinen 
Attentats auf Ruap, den er für todt hielt, und 
Furt vor Entdeckung fein konnte, als auch aber- 
gläubiſcher Schreck über die Fledermäuſe. 


Der Ruap genas verhälinigmäßig ſehr bald T 


wieder und an einem friſchen, kalten Winter- 
morgen, wo die Sonne ihre Strahlen auf die 
tiefeingefchneite, majeſtätiſch ſchöne Landſchaft 
warf, führte der ſchmucke Förfter ſeine Greihei 
als treues, glückſeliges Weib heim. Wie aber der 
Ruap am Kochzeitsmorgen ſeine liebe Grethei be- 
grüßt a zeigte ihm ſtolz die Grethei ihren 
neuen Fut mit dem prächtigen Geſchnür und dem 
Blumenſtrauß, neben welchem ein Gemsbart 


ſteckte in filberner Faſſung, auf welchem die 


Worte eingravirt ſtanden: . | 
Boch die Jägerei, und die Grethei auch dabei!“ 
Im Wonnemonat Mai 1834 war luftige Kochzeit 


U 


als den gewerbsmäßigen Stickerinnen u. ſ. w 
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Bild des Elendes, das durch dieſe vornehmen 
Zohnarbeiterinnen in den Arbeiterinnenkreifen 
verurſacht wird.“ — Die Sache liegt doch noch 
viel tiefer. 

* IKuch nationale Politik.] Betreffend die 
Seſſhaftmachung ruſſiſcher Arbeiter in der Pro- 
vinz Oſtpreußen hatte der Vorſtand des oſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins 
an den Vorſtand der Landwirihſchafts kammer 
der Provinz auf Beſchluß der 43. General- Ber- 
ſammlung einen diesbezüglichen Antrag gerichtet. 
Darauf iſt ſeitens des Vorſtandes der Kammer 
eine dahingehende Antwort eingegangen, daß er 
die Verfolgung dieſes Antrages ablehne. 

*Der Verband der deuiſchen Baugenoſſen⸗ 
ſchaften] hält feinen fünften Verbandstag am 
5. und 6. Oktober in Bremen ab. U. a. wird 
über das Erbbaurecht und ſeine Verwendbarkeit 
für Baugenoſſenſchaften referirt werden. 

[Reſervelieder.] Aufſehen erregt es in Mainz, 
daß ſelbſt in die Reſerve abgehenden Mann- 
ſchaften unter Androhung von Strafen eine 
ganze Reihe der ſogenannten Reſervelieder ver⸗ 
boten worden iſt, auch ſolcher mit harmloſem 
Texte, allerdings mit Anſpielungen auf die ab- 
gelaufene Militärzeit. i 5 5 

I Parteitag in Frankfurt a. M.] der 
nationalſociale Parteitag wurde unter ſehr 
ſtarkem Andrange des Publikums von Pfarrer 
Naumann Berlin eröffnet. Etwa 150 Delegirte 
ſind erſchienen. N 

* lUnbolmäßigkeiten] find auf dem Ariegs- 
ſchiff „Gazella“ vorgekommen. Es wurden über 
Bord geworfen zwei Schulterſtangen, zwei Schlag⸗ 
bolzen, ein Abzugsſtock und eine Kurbel der 


beim Greiderer in Miesbach; der Brandhofer 
Sranzei heirathete das Buchenſtocker Miadei. Es 
war eine große, ſtattliche Hochzeit und unter den 
zahlreich geladenen Gäſten waren auch alle jene 
jungen Burſchen, welche damals an dem Kampfe 
mit dem Forſtwart Mayr theilgenommen hatten. 
Sogar der Waldhofer-Fans war aus Tirol voll- 
kommen geheilt und kreuzſidel heimgekehrt und 
ſaß luſtig unter den Fröhlichen. Keiner dachte 
wohl mehr an die bewegten Tage von damals, 
denn als nach ihren Begriffen die ſchwere Schuld 
am Menten-Joſeph durch den Tod des Revier- 
jägers Mayr geſühnt war, hatte ſich Haß und 
Rachſucht verflogen und das Leben eines Jeden 
floß wieder in ruhigem Getriebe dahin. 

Gerade halte der Frauenhofer ſich erhoben 
und ſeinen friſch gefüllten Krug hebend geſungen: 

„Loch Franzei und Miadei, 

Sollt's leb'n alle Zwoa, 

Und 's Glück foll bei Enk hauf’n, 

A’ dö Liab und dö Treu!“ 
als plötzlich Gendarmen und Jäger in das gaft- 
liche Haus eindrangen und ungeachtet des Jammers 
und Lamentirens der Frauen und Mädchen, 
fowie des energiſchen Entgegentretens der 
Burſchen, alle, die damals bei der Kataſtrophe 
Beiheiligten unnachſichtlich verhafteten und ab- 
führten. N 

Der Jäger Johannes Probſt hatte mit aller 
Beſtimmtheit den Waldhofer-Hans als den erſten 
und hauptſächlichſten bei dem Rencontre erkannt, 
und gaben ſpäter bei der Unterſuchung die an 
demſelben ſichtbaren Narben der fürchterlichen 
Kundebiſſe ein untrügliches Zeugniß feiner Schuld 
ei Busse er zu ſechzehn Jahren Kerker ver- 
urtheilt. 

Schwer erkrankt wurde er nach zehn Jahren 
entlaſſen, wie man allgemein annahm, auf die 
Fürbitte der ſchönen und ſtattlichen Möſel-Reſi 
vom Möfel oberhalb des Waldhoferbauern, welche 
zu jener Zeit als Amme bei der Königin war. 
Doch erfreute ſich der Hans nicht mehr lange der 
wiedererlangten Freiheit, da er ſchon nach vierzehn 
agen an den Zolgen ſeines Siechthums ftarb, 
Den Hinterauer-Hansl ereilte der Tod während 
der faſt vierjährigen Unterſuchungshaft im Ge- 
fängniß zu Miesbach; er ſtarb währſcheinlich an 
den Folgen des heftigen Schlages auf die Bruſt, 
weichen ihm Mayr bei der Gegenwehr beige- 
bracht und nicht minder vielleicht an den Schreck⸗ 
niſſen und Entbehrungen der überaus ſtrengen 
Haft, in den Armen ſeines Freundes Hans vom 
Frauenhof, welch' Beide am ſchwerſten im Der- 
dachte ſtanden und daher auch am längfien in 
Dorhaft blieben. Jedoch Allen, bis auf Wald⸗ 
heier-Hanst, konn'e nichts bewieſen werden, da 
ſie ſelbſtoer ſtändlich jede Theilnahme an dem 
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Maſchinenkanone, ein Kutterläufer und zwel 
Manilatroſſen ſind zerſchnitten. An den Wänden 
war geſchrieben „Fort mit Leo!“ und „Wenn das 
jo weiter geht, kommt ein zweiter Fall Arofigk”. 
Auf der Rhede von Danzig wurde über die ganze 
Beſatzung Bordarreſt verhängt. der Commandant 
der „Gazelle“ hat einen ſechswöchigen Urlaub 
angetreten. Die Unterſuchungen ſind im vollen 
Gange. f 

[Das Verhalten der aufder Heimreiſe befind- 
lichen ausgedienten Soldaten] giebt alljährlich 
um dieſe Zeit zu manchen Klagen Beraniafjung. 
Nicht nur auf den Bahnhöfen, ſondern auch in 
den Zügen heitern fie ſich durch übermäßigen 
Genuß geiſtiger Getränke an und erregen 
Kergerniß bei den Mitreiſenden. Daß durch vor⸗ 
fihtige Auswahl der die Feimtrans por te beglei⸗ 
tenden Unteroffiziere, durch Verbot des Mit⸗ 
führens alkoholiſcher Getränke und der Abgabe 
von Spirituoſen in den Wartefälen an Militär⸗ 
mannſchaften derartige Unzuträglichkeiten ver⸗ 
mieden werden können, beweiſt die Thatſache, 
daß dieſelben durchaus nicht allenthalben und im 
Bereich gewiſſer Commandobehörden, ja ganzer 
Armeecorps, überhaupt nicht vorkommen. Im 
elſäſſiſchen Armeecorps iſt der Schnaps über ⸗ 
haupt verboten. . 

* [Den Betrieb des Veltpoſtvereins] veſorgen 
zur Zeit annähernd 300 000 Poſtanſtalten. In 
Europa zählt man 115 000, in Amerika rund 
100 000 Poſtanſtalten. In Deutſchland find davon 
ca. 35000, in Großbritannien 21000, in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn 10 680 vorhanden. Deutſchland hat 
etwa 185 000 Poſt- und Telegraphen-Angeſtellte, 
Oeſterreich⸗-ungarn etwa 57 000. 
Racheakt gegen den Revierjäger leugneten und 
durch Bekannte möglichſt glaubhafte Alibibeweiſe 
dem peinlichen Inquiriren gegenüber aufzubringen 
wußten. Nach mehrjähriger reſultatloſer Unter ⸗ 
ſuchungshaft mußten ſie mangels Beweiſes freie 
geſprochen werden. 

Der Jagdgehilfe Andreas Meſzner, welcher in⸗ 
direkt die Todesurſache des unſchuldigen Menten⸗ 
Joſeph geworden war, bekleidete ſpäter in 
Irſchenberg die Stelle eines Pfarrmeßners und 
ſoll oft in Geſprächen mit Vertrauten voll tiefer 
Reue fein damaliges Fliehen als eine Feigheit 
bezeichnet haben, welche fo viel Unheil, Tod, 
Jammer und Lerzeleid über angeſehene Leute 
brachte, was er aber damals in jugendlicher Un« 
beſonnenheit freilich nicht ahnen und vorher⸗ 
ſehen konnte. Derſelbe ſtarb Anfangs der ſechziger 
Jahre. 

In der Zeiten Sturmdrang verwiſchten und 
vergaßen ſich vielfach die oben geſchilderten durch ⸗ 
wegs wahren Begebenheiten und nur hie und 
da glückt es dem Suchenden und Forſcher, ge⸗ 
ſtützt auf erhaltene authentiſche Notizen, alte 
Leute zum Reden zu bringen, die ſich dann gern 
herbeilaſſen, aus dem Schatze ihrer Erinnerungen 
Das mitzutheilen, was dann in ſtillen Stunden 
zuſammengeſtellt wird, um ein Bild vom Leben, 
Fühlen, Treiben und Handeln Jener zu geben, 
welche vor uns geweſen ſind, und die ein be⸗ 
redies Zeugniß geben, wie leider in den herr ⸗ 
lichen, waldreichen Gegenden auch unſelige 
Leidenſchaften entbrennen, welche unſagbares 
Unglück in die angeſehendſten Familien der 
ländlichen Bewohner tragen können und den 
Beamten den ſchweren Beruf zu einem gefahrvollen 
machen. 

Wer Intereſſe an vorſtehender Erzählung ge⸗ 
nommen hat, wird gewiß nicht ohne Bewegung 
im Sriedhofe zu Gmund, gleich links am oberen 
Eingang einen grauen verwitterten Grabſtein be⸗ 
91 deſſen kaum mehr lesbare Inſchrift 
autet: 

„Lier ruhet der ehrengeachtete Johann 
Mayr, königlicher Revierjäger in Gmund. 
Er ſtarb an den Folgen der Wunden, die 
er im Kampfe mit ruchloſen Wilderern er⸗ 
halten, am 16. Mär; 1834.” 5 

Oben aber an der Kirche zu Gmund iſt außen 
bei der Sakriſtei eine Tafel eingemauert, welche 
gleichfalls einen dunklen Schatten auf jene Zeiten 
wirft und die Inſchrift trägt: 

„Hier ruhet Nikolaus Rieſch, Jagd- 
gehitfe in Gmund. Er fiel in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung an der Seite feines Herrn, er 
den Streichen der Wilddiebe, am 12. No⸗ 
vember 1833.“ x 
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Geschäftseröffnung. 


Meinen werthen Runden sowie einem geehrten Publikum 
von Ohra und Stadtgebiet gestatte ich mir die ergebene 


Anzeige zu machen, dass ich 


mein bisher innegehabtes, 


Stadtgebiet 25b belegenes Geschäft aufgebe und vom 


5. Oktober er. in 


Ohra, Boltengang 20, 


(Ecke Schwarzer Weg) 
eine in jeder Beziehung leistungsfähige 


Colonial-, Delicatesswaaren-, 
Wein- un! Cigarren-Handlung 


eröffne. Ferner bemerke noch, dass ich mein 


Flaschenbier-V erlags-Geschäft 


in vergrössertem Maassstabe fortführe. 


Dureh direkte Verbindung mit grösseren firmen bin ich in 
der Lage, allen Anforderungen zu genügen. Fi Es wird stets mein 
0 


eifrigstes Bestreben sein, mir durch reelle W. 


auren und freund- 


eur Bedienung bei coulantester Preisberechnung die Gunst des 


Publikums zu erwerben. 


Bittend, meinen Bestrebungen Ihr geschätztes Wohlwollen 


entgegenzubringen, zeichne 
mit grösster Hochachtung 


Hermann Konietzko. 


H. Wandel, 


n. 4. Petershagen Nr. 27, 


empfiehlt 


Zum Herbst- Einkauf 


engliſche und ſchleſiſche 
Kohlen 
Koks 


Brikets 
Holz 


Balken 
Daſhberbandhölzer 


nach Liſte 
Sonnen jalouſten 

Nollliden 
Treppentraillen 


6 0 Babu u. Pofftiſen 5 


liefert ſchnellſtens 


scar Timme, 


Danzig, 
Hopfengaſſe 30. 


ernſprecher 462. — } 


5 
Slumen-Zwiebeln! 


Hhatinthen, Tulpen, 


k Sroens, Tazetten, Kaiſer⸗ 


fronen, Nanunkeln, 
Enhneeglödden, eit. 


5 V. ereinigtes, ſtaubfreies 


2 zu billigſten Preiſen. BE 


Telephon 207. 


Ohra, Sauptftraße 7 Ir. 6 


find 


3 Läden BE | 


m) großen Schaufenſtern in verſchiedenen Preislagen zu ver- 
miethen. Der eine davon eventl. mit darüber belegenen Wohnung. 


ogelfutter, 


Vo gens f 0 
1 telltes 


iſchfutter, 


815 zu billigen Preiſen die 


Samenhandlung 
Joh. Merres 


Stadtgraben 6, am t- 
6 Giadtgra en an 


Neun Gophatiihe eG 
einzeln billig zu verkaufen 
Dfibahn Nr. 7, Ohra. 


Ginführu rung oktober Tänze am Pfifferlinge 


. Konrad, 


en ee | 


5 (Eyſt. Liedbeck D. RB. 55 406) 
Schwediſche Seilaymnafi um) Dinfage 
Fräul. Wästfelt, 


Dom 1. Oktober ee von 10—12 Vorm. 


Danziger | 


Taschen⸗Rursbuch, 


Winter 1901/1902 
Preis 15 Pf. 
Zu beziehen durch die 
Expedition der Danziger Zeitung 


und 


J. Wölke, Hauptſtraße 19. 


Gelen ee L. Wachowski, 
Bahnſtation re Stadtgebiet, 
Neſtaurant, Café und empfiehlt billigft: 


Garten Ktabliſſement Braunſchweiger Fonſerven 


ImKrag zum grünen Krange 1 


Scharfenort, 


empfiehlt ſeine neu renovir 
und vergrößerten ken A eee 


den geehrten Herrſchaften von Stangen Spargel. 


Danzig und Umgebung zu an- 
RN! Aufentha Bredh-Gpargel, 


Lochachtungsvoll Emil Withn. Et Mithn, Bar” Erbſen BE 
5 


Erbſen mit Karotten, 


Brech⸗ und Schneidebohnen,, j 
Leipziger Allerlei, 


Teltower Rüben, 
fein aus- 
geleſen. 


Tanz⸗ Unterricht. 


Beginn 


der neuen Curſe 
Sonntags und Wochentags mit 


ngen erbeten täglich 
hr We a Usluga polska. Usluga polska 


Soeben eingetroffen: 


Heger » 9 deutſcher Großer Poſten 


Tanzlehrer Melipr. 5 
aa Beendigung des pee mai (.} anten 5 
F zu billigsten i fila 


Publikum Auen eigene Empfehle gleichyeitig fämmtliche 


Umgegend als Material- und 
€e £ a 
und Site ene de Colonial-Waaren 


achtungsvo 
edge Ar. Ad. Alfred Borchardt, 
H. Lubowsky, Sifämarkt Br. 9 
Sattlermeiſter se Big Bernhard Prutz, 


St. Albr Geilermeifter, 
1 5 ſich zur Anfertigung von St. Al 
„ Albrecht Nr. 33, 
Geſchirren u. Polſterwaaren. empfiehlt fämmtliche 


d u 
HEVOLHEUTEN fan ausgeübt. Geilermaaren.. 
Mü 2 kleine Wo ſind 
C: Muller, e ene e 


Stadtgebiet 92, Dhra, Südl. Hauptſtraßſe 8. 
fertigt alle Gattler- und K ͤ 
munen e 


1 
von 10—3 
Saaletage. 


Sächsisch-Thüringisches 


Technikum Rudolstadt 
Ne at Aren werden ſchnell u. Höhere und 1 7 Fachsehule, 4 für 
n | An ann 
Schone Stube und Aammer || Techniker. Fischlertachschtiiß: „Bei 
für 6 Mk. zu . Dhra e durch Stasi 
an der Oſtbahn 6 . 


7 Perantwortlicher Nedaßteur: Johannes Buchholz in Danzig. — Druck und Verſag von K. W. Melamin in Danjig, 


